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Das Neueſte

Länder⸗ und Völkerkunde .

Eine Aufwartung der holländiſchen Miſſion zu Nangaſaki bei dem

Kaiſer von

u nd zwei S h mit all
äußern Höflichkeit , ſolche Di itte ver
richten laſſen, traten die ihres Haarſchmucks
beraubten Pagen herzu und ſetzten vor jeden

Tiſch mit japaneſiſch

zu
kleiner elfenbeinerner

Japan .

ller ſuns derſelben und aßen ein wenig , hießen
aber unſern alten erſten Dolmetſcher , der

den Ueberreſt mit ſich
nehmen. Man ſagte uns jetzt , wir ſollten

l wieder anziehen und Abſchied
was wir mit vielem Vergnügen

inſere zweite Audienz .

kaum gehen konnte

thaten . So endigte

Eine Reiſe in den Ländern Laos .

Die Länder Schan oder Laos nehmen
einen ſolch bedeutenden , noch theilweiſe un—

hten Raum ein, daß ſchwierig iſt ,
ranzen mit einiger Be timmtheit

njedoch mit Ger

annehmen , daß die Nordgr
Schan an die chi neſiſche P
die Südgränze an Siam ſt
öſtliche Gränze , jenſeits

Campodſchefluſſes , die
as annamitiſche Reich durchzieht , beri

während die weſtliche Gränze über den Sal
waen hinausreicht .

Die Nachbarſchaft der großen Völker
ſchaften , die ſich um die Länder Laos grup
pirten und zu mächtigen Monarchien bildeten ,
hatte die Wirkung , die Länder Laos der einen
oder andern dieſer Monarchien , oder zeitweiſe
allen , aber in v— —

pflichtig zu machen .

Diejenigen dieſer Länder , welche in unſern

ezeichnen ; mar

d
9d

Graden , tribut⸗

Tagen von Reiſenden beſucht werden konnten ,
Ndie gegen Norden und Oſten gelegenen .ſind

Was die letzteren betrifft , müſſen wir uns be—
derſelben auf einige allgemeine Be⸗

ingen beſchränken . Da ſie feindlichen
Einfällen ngigen Kariaiſchen

worenen Feinde der
0 überdieß nur einer

zerthe idigung durch ſich ſelbſt und
ihre ö fähig ſind , ſo haben ſie
ſich unter die Oberherrſchaft der Birmanen

begeben. Die Fürſtenthümer des Nordens
Südens ( oder vielmehr Südweſtens ) ,

Stämme
Birmanen

ſchwachen NN

und
ſind ſtets von Siam abhängig geblieben .

3 zählt im Ganzen in Laos ſechs
tenthümer , welche Siam Tribut zahlen .

ie erwähnenswerthen Hauptſtädte derſelben
ſind Lagon , Zim⸗May und Labong .

In dieſen , durch innere Fehden und mehr
durch fremde Einfälle , deren Hauptzweck

der geweſen zu ſein ſcheint , ſo viel wie möglich
9

Für

Die
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Sklaven aus den Bewohnern zu machen ,

verwüſteten Ländern , iſt der größte Theil der

eingeborenen unteren Claſſen von ſeinem

Heimathboden verſchwunden . Mehr als zwei

Drittel der Bewohner der drei oben genannten

Hauptſtädte beſtehen aus eingewanderten Bir —

manen . Es ſcheint erwieſen , daß die Siameſen

aus Laos ſtammen , und daß die Bewohner

einer Stadt , welche wir am 16. Dezembervon Laos ſelbſt aus Aſſam und dem benach

barten Birma eingewandert find .

iſt gewiß , daß alle Sprachen , welche man

zwiſchen dem Brahmaputra und der Mün⸗

dung des May - Nam ſpricht , nichts als Dia⸗

lecte einer allen gemeinſamen Hauptſprache

find .
Aus den Zeugniſſen aller derer, welchedieſe

heute noch ziemlich unbekannten Landſtriche

erforſchten , geht hervor , daß die Raçe Schan

oder Laos trotz ihrer politiſchen Abhängig —⸗

keit in ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit den

Siameſen , deren Joch ſie trägt , weit über —

legen iſt und denſelben in geiſtiger Beziehung ,

namentlich in ihrer Befähigung zu allen

Künſten des Ackerbaues und der Induſtrie

wenigſtens gleichkommt . Ein engliſcher Rei

So viel

Nachdem wir dieſe kurzen Notizen voraus

geſchickt haben , laſſen wir den intereſſanten

Bericht eines franzöſiſchen Reiſenden folgen ,

der zuletzt dieſe Länderſtriche beſuchte :

„ Ich verließ Bangkok am 5. Dezember mit

einem Collegen in einem Boote , welches mit

vier Ruderern bemannt war .

Von Bangkok an bis nach Latteon - Lavan ,

erreichten , ſind die Ufer des May - Nam ziemlich
bevölkert ; man trifft hie und da am Ufer

ſender , dem zu Ehren in Labong ein Feſt

gegeben wurde , ſchreibt : die Frauen der Häupt

linge könnten für aſiatiſche Schönheiten gelten ;

ihre ſchönen , großen und ausdrucksvollen Au

gen hätten nichts von der mongoliſchen Schief

heit ; die Form ihrer Köpfe ſeieine feine , ihr

Teint ein reiner ; und wäre nicht die kleine

birmaniſche Naſe , ſo würden viele derſelben

überall durch die Schönheit ihrer Züge auf —

fallen . Sieben dieſer Laoſſer Damen führten

vor dem einen der Reiſenden einen Charakter⸗

tanz auf . Derſelbe Reiſende hielt ſich auf

der Reiſe nach Lagon einen Tag , ehe er dieſe

Stadt erreichte , in einem Dorfe auf , und die

Bewohner deſſelben , welche den Befehl er—

halten hatten , die Reiſenden mit allem

Nöthigen zu verſehen , hielten ein Mahl be—

reit , zu dem nach der Sitte des Landes ein

jeder Bewohner ſeinen Beitrag geliefert hatte .

Dieſes Mahl ward von den Frauen des

Orts , jungen wie alten , hereingetragen ; die

jungen waren , wie gewöhnlich , nackt bis an

den Gürtel , und der Reiſende erklärt , daß

es ihm unmöglich geweſen wäre , in der ganzen

zerſtreute Wohnungen ; von Zeit zu Zeit

ſtellen ſich dem Blicke große Dörfer dar ,

und faſt jeden Tag trifft man eine Stadt ,

wo ein Gouverneur reſidirt . Bis dahin hat

der Fluß noch keine ſo raſche Strömung ,

und die Fahrt iſt nicht ohne Annehmlichkeit .

So wie man aber Latteon - Lavan vorbei iſt ,

wird der Horizont immer enger und verdüſtert

ſich ; rechts und links ſieht man Berge , zwiſchen

denen ſich der May - Nam mit der ganzen Wucht

eines Bergſtromes durchwälzt , indem er dicke,

in der Regenzeit entwurzelte Baumſtämme

mit ſich führt , er alsdann mehr oder

weniger im ſtecken läßt . Hat die

Ueberſchwemmung durch den Regen nachge

laſſen , ſo hindert dieß am Weiterreiſen , na—⸗

mentlich während der Nacht ; denn die Barke

ſtößt häufig an dieſe Baumſtämme an , die

halb aus dem Waſſer ſtehen und die man

nicht zeitig genug erblickt , um ihnen auszu —
weichen .

Die Ufer des Fluſſes beſtehen aus nichts als

aus großen faſt undurchdringlichen Wäldern ,

die

Sande

die mit Tigern und andern wilden Thieren

angefüllt ſind , aus Furcht vor denen man

es nicht wagt , nahe am Ufer zu ſchlafen ;

man iſt vielmehr gezwungen , ſeine Barke

weit von dieſen gefährlichen Ufern anzulegen .
Nur alle zwei , drei oder vier Tage trifft

man ein ſchlechtes Dorf an , in dem ſich

nichts zu kaufen findet . Die Städte ſind

noch in längerem Zwiſchenraume angelegt ;
ſeit Latteon - Lavan , das wir , wie oben be

merkt , am 16. Dezember berührt hatten ,
waren wir am 31. Dezember in keine andere

Stadt , als nach Rahang gekommen .

In allen dieſen Länderſtrichen herrſchte
eine ſo große Hungersnoth , daß wir kaum

Welt vollkommenere Schönheiten aufzuſuchen ,
und daß ein großer Theil dieſer Dorſſchön⸗ glücklicherweiſe hatten wir von Bangkok einen

e 2 8. 2 2 K 8 —
heiten eine ganz europäiſche Hautfarbe beſaßen. ziemlich großen Vorrath getrockneter Fiſche

uns den nöthigen Reis verſchaffen konnten ;
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mitg und f i1 ine Liſt gelang
geit zu Zeit einige e gre ch 3 MWort däß

MVNase 0H ſonſt h 3 1 re Päſſe zu 685
Reis begt r Th den Brief eines

lebr f her durch allen
＋ * 1

ma 8 0 7 nna da w t

heil des K lche di he befindend
all chineſiſch ſten beſuchen

für A ſo daß wederw lein es
Gour

agten, wer wir wären oder wohin wir Heiden zu predigen , noe niger , die Gränze
zgingen. Als wir jed zu überſch

ziemlich itend Da er angte , ſo
on Me nußte ich ihm nothwendiger Weiſe dieſen

8 Meerbuf von Brief, auf den ich keine Ho den
l rherauszugeben aber mich die

ohne Paß vorüberlä nmel ihn falſch ,
ich kein Verſuck deſſ Haf 1 ah ihn ſ r s eine ausdrückliche

ha ſondern hielten es für klüger, uns a thielt ſich daher auch aller Schritte ,
geradezu und am hellen Tage zum Gouver ins aufzuhalten . Der Gouverneur ſagte
ieur zu beg „ um zu hören , ob es nichtf uns im Gegentheil , wir ſeien frei , da

möglich wäre, denſelben durch kleine Geſchenke hin zu gehen , wohin wir wollten . Was
ür u gewinr dieß aber fehl,, meine F betreffe, ob es rathſam

ſei,
der

rte er Erlaubniß zur Flußſtraße zu folgen, ſo könnten wir das
Möott 11 460 11 1 ron Fer Kiolen MNMaFfor o 81 12neiſe ve richt wegen der vielen Waſſerfälle , die mar

wir
Lhoen und von dieſer

Hauptſtadt des weſtliche 8 i iach
nicht vorül 0 zen. Ich
und ihm ein Zeichen Rathe folger

machen, daß unſere Papiere in Ordnung erge zu gelangen , die vor uns
ind da überflüſſig ſei, ſich ſolche vor bilden zwar keine ſehr hohe

Im Orier das Wort nde n Chriſter gebrau eick
de Or ht im G d Iſt be kommt vom p eſiſck 1 Nanda



Kette ; allein ſie ſind mit wilden Elephanten ,

Tigern und Panthern angefüllt , die die Reiſe

über dieſelben ſehr gefährlich machen . Wir

brauchten fünf Tage , um über dieſelben zu

gelangen und brachten während dieſer Zeit

die Nächte im freien Felde zu , indem die

Dichtigkeit der Bäume allein uns Schutz

gegen den Thau , und große Feuer , die wir

um unſer Lager anzündeten , vor wilden

Thieren boten . Dieſe Feuer , welche wir die

ganze Nacht über unterhielten , dienten auch

dazu , uns zu erwärmen ; denn man wird

leicht begreifen , daß im Januar mitten in

Wäldern und unter dem zwanzigſten Breite —
grad , namentlich in der Finſterniß , die Luft

ziemlich friſch ſein mußte .
Als wir auf der höchſten Spitze dieſer

Berge ankamen und zu unſern Füßen dieſes

arme Laos ſahen , das vor uns niemals ein

Miſſionär betreten hatte , fühlte ich mich tief

erregt ; tauſende von Gedanken ſtiegen in

mir auf ; unfähig , die Bewegung zu unter —

drücken , von der meine Seele ergriffen war ,
ſtimmte ich laut ein Te Deum an.

Als wir in die Ebene niederſtiegen , wan

derten wir zwei Tage lang durch ein großes
und ziemlich angenehmes Feld , das vor Kur —

zem eine ſchöne Reis - Ernte gegeben zu haben

ſchien . Endlich kamen wir in Zim - May den

18. Januar an.

Der franzöſiſche
und einen halben Monat in Zim - May auf
und ſchildert dieſe Stadt als eine ſehr aus⸗

gedehnte , die jedoch , vermöge der indiſchen

Art , ihre Wohnungen mit Bäumen und Gär —

ten zu umgeben , nur etwa 20,000 Einwohner

habe . Er ſagt weiter hierüber : „ Das ganze
Volk lebt faſt von nichts als Reis ; einen

Ausfuhrhandel gibt es kaum . Sobald die

Bewohner des Landes ihre Ernten eingethan
haben , leben ſie vollkommen müßig bis in

den Monat Juni oder Juli , wo ſie von Neuem

ihre Felder zu bebauen anfangen . Sie haben

daher auch wenig Geld , und die meiſten Ge—

ſchäfte werden durch Waarentauſch gemacht .

Namentlich das Salz ſpielt hierbei eine große

Rolle ; vermittelſt des Salzes kann man ſich
alles verſchaffen , was man will ; es kommt !

Miſſionär hielt ſich zwei

Hauſe ein , das der

allgemeinen Gebrauche der Reiſenden hatte

8

von Bangkok und wird in Zim - May ſehr

theuer verkauft .

In Zim⸗May gibtes faſt eben ſo viele

Pagoden als Häuſer ; man kann kaum einen

Schritt gehen , ohne rechts und links auf

eine ſolche zu ſtoßen . In der Stadt allein zählt

man zum wenigſten an hundert ſolcher Pa —

goden , deren jede von zehn , zwanzig oder

dreißig Talapoins ( Prieſter ) bewohnt wird ,

ohne einer ebenſo großen Zahl zu erwähnen ,

die in Trümmern liegen , und die man nicht

mehr aufbaut . Was dieſe Talapoins betrifft ,

ſo ſind dieß meiſt junge Leute , die kaum leſen

können , und ihre Zeit mit Eſſen , Schlafen ,

Spielen oder noch Schlimmerem verbringen .
Sie haben mir wohl ſelbſt hie und da ihren

ſchlimmen Lebenswandel eingeſtanden ; hätten

ſie uns aber auch nichts davon geſagt , ſo

waren wir doch durch das , was unſere eige —

nen Augen ſahen , belehrt , daß ihre Tempel

nichts als Schulen der Unmoralität find .

Als wir in Zim⸗May ankamen , logirten
wir uns , da wir Niemand daſelbſt kannten

und von Niemand gekannt waren , in einem

Kaiſer des Landes zum

erbauen laſſen “) . Dieſe Wohnung , in der

wir die erſten 14 Tage zubrachten , hat nichts
als das Dach und den Fußboden , und iſt

ſonſt ganz den Winden offen ; die Nächte
über hatten wir daher auch ziemlich kalt ,

und den Tag über waren wir ſtets von einem

Schwarm Neugieriger umlagert , deren wir

uns kaum zu erwehren wußten , wenn wir

unſere Mahlzeit genießen oder unſer Gebet

verrichten wollten . Zehn Tagreiſen weit ka—

men Leute herbei , um die franzöſiſchen Prieſter

zu ſehen , die man ihnen als ſechs Fuß hohe

Rieſen beſchrieben hatte .

Kurz nachdem wir in dieſem Bungalo ab

geſtiegen waren , beſuchten wir einen Großen

des Reiches , deſſen Amt darin beſteht , die

Fremden bei dem Herrſcher des Landes ein

zuführen , und baten ihn , für uns eine Audienz

nachzuſuchen . Des andern Tages kam der —

ſelbe , um uns zu wiſſen zu thun , daß ſein
Gebieter zu unſerm Empfange bereit ſei ; daß
wir uns aber zuvor auf das Rathhaus be—

) Es ſind dieß die im arabiſchen Morgenlande Caravanſerai , in Indien Bungalos geheißen werden.
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geben müßten , wo man unſere re unter - wir ſogleich vorausſahen , was auch ſpäter

ſuchen werde , Herrſcher wirklich geſchal es war nichts weiter , als

des Landes z Wir begaben uns eine Barrake aus Bambus , die höchſtens

dahin, wo man ur e roßen, ſchmutzi- vierzig Franken gekoſteth konnte. Ob

jen Saa acht od ſie weder F r hatte ,

ʒi b hende Mar ſo offen

dari 6 ehen und zwar

u Da ſichdaſelbſt weder gar wenn wir unter bloßem

Bänke noch S befanden , ſo bl ims H befunden hätten

ich uns unter den Weiſen auf Einſt beſuchte 1 ein Fürſt mit einem

niederzuſetzen . Sie verlangten ſeiner jüngſten Söhne , und es kam mir der

e Päſſe zu ſehen , die ſie vollkommen Gedanke, ihm ein paar Hoſen aus Baum

i — fanden . Dann fragten ſie uns wollezeug als Geſchenk für denſelben anzu

nach demZweck unſerer Reiſe bieten . Während ich nämlich in 9 17
Wi 25 en ihnen rund heraus , wir mich befand , hatte ich zwanzig —. — Klei⸗

Pri aus Europa , die zuletzt von dungsſtücke machen laſſen , die ich für arme

˖ Familien als Geſchenke beſtimmte . Ein jedes

i den einzigen Paar ſtand mich auf 7½/ Sous ( 10) 2kr. rhn . ) .

Ich durfte mir daher kaum eine Hoffnung

mit einem ſo unbedeutenden Ge

einen ſo vornehmen Sprößling zu

allein er hatte ſie nicht ſobald er

9 als er ſie auch anzog und ſtolz damit

ch und fragt s auf ſiameſiſch über die in den
n

Palaſt zurückkehrte .

chriſtliche Religion aus . Wir boten ihm Tags 4 kam die Kaiſerin ſelbſt mit

inſere Geſchenke dar, die in einer Vogelorgel , einer ganze Schaar Neffen und Enkel in

inem hohl - ein uns Haus und ſandte

egel und uns von da aus eine Silberbarre mit der

de und baten Bitte zu, ihr dafür zehn paar Hoſen zu ver—

m Rei che verweilen ] kaufen . Ich bot ſie ihr ohne alle Vergütung

Er ſpr a6 uns ſeine Einwilligungl an, und konnte mich von da an kaum der

8 aß er uns eine paſſende Prinzen und Prinzeſſinen erwehren , welche

bauen laſſen werde;bis di eſe fertig alle Hoſen haben wollten .

ſei, könnten wir fortfahren , den Bung alo Da wir in unſern Beſtr

zu bewohnen Hinderniſſen begegneten , ſo ſuchte ich bei dem
b

D

hen Waſſers

bungen mancherlei

erfuhren wir , daß der] Kaiſer ( Tſoboa ) um eine neue Audienz nach ,

Beherrſcher in der Racht ſeine erſten Man- die ich auch erhielt , und worin er mir er

darinen 1 lärte : „Ich habe Niemand die Annahme

Religion verboten ; mehr kann und

will ich n

habe, daß er ſie kl

wegen
mehrere der

in “thun

haben bereits einen G Prieſt Dieß reifte in uns den Entſchluß , abzu

ſoll uns dieſe Lehre einer fremden Re- reiſen. Wir verließen Zim - ⸗May bald darauf

1?2 Wo ſie 1 bleiben, ſound noch denſelben Tag ſüdlich

veiſe man ſie außerhalbd rn ] von Zin May ein Reich , Namens Lapun

zi C 5 for⸗ Sogleich nach unſerer Ankunft begaben wir

d Vor⸗1 an den Sitz der Regierung nämlich

van t auf das Stadthaus , wo wir 6 bis 8 Man

Di ihm darinen trafen , die ſichdort alle

um Geſchenke an 1Ab⸗ſammeln , um die Bef m
rathen ſeiner Miniſter , damit durch, daß man anzuhören , die Streite zu ſchlichte

unſer Haus innerhalb der Stadt errichte ; öffentliche Regiment zu * 3

dieſe Wohnung war ſo ärmlich , daßſin ihr Händen liegt. Sie
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wer wir ſeien , woher wir kämen und was
uns in ihr Land führe . Allein ſie wußten
dieß ſchon ; denn mehrere von ihnen hatten
uns in Zim⸗May geſehen ; dieß ſollte nur
den Eingang der Unterhaltung bilden . Wir
ſagten ihnen , wir brächten die gute Botſchaft
von Jeſus Chriſtus ; allein ein ſpöttiſches
Lächeln war alles , was wir von ihnen zur
Antwort erhielten . Man erlaubte uns jedoch,
uns iin einer Art Saal vor der Stadt ein—
zurichten , wo wir von Morgens bis Abends
den Neugierigen predigten ,
uns verſammelten . Wir blieben jedoch nicht

unbeunruhigt . Während der Nächte waren
ſtets 40 bis 50 Talapoins in der Nähe unſeres
Zufluchtsortes mit Geſchrei und Lärm aller
Art , der uns nicht ſchlafen ließ ; hie und da
warfen ſie ſogar Steine gegen unſere Woh

nung , ohne jedoch ihre Feindſeligkeiten weiter
zu treiben .

Nachdem ich gänzlich ohne Erfolg Klage
auf dem Stadthaus hierüber geführt hatte ,
entſchloß ich mich , den König allein aufzu
ſuchen ; ich trat in ſein Gemach , ohne mich
zuvor melden zu und ſprach ſo keck
mit ihm , 54 er Angſt bekam und ſogleich
den Talapoins verbot, uns fernerhin zu be
läſtigen . befol 8 zwar ſeinen Befehl ,
allein da nichts deſtoweniger ſein Volk keine
Luſt bezeigte , das Wort Gottes zu hören ,
ſo ſchüttelten wir den Staub von unſern
Füßen , und zogen weiter . Nach einem Marſche
von vierzig Tagen über Berge , wo wir nichts
als Reis und Eier zu eſſen bekamen , ge—
langten wir endlich in ein anderes Reich ,
Lagon genannt ; wir blieben zwölf Tage
daſelbſt , ernteten aber als Lohn für unſere
Mühe nichts als Hohn und Schimpf jeder
Art . Hätten wir nicht den Brief von Bang⸗
kok gehabt , den ſie als eine beſondere Empfeh⸗
lung eines Höchſtgeſtellten anſahen , ſo wäre
es uns ſchlimm ergangen . Es war daher

BI˖auch hier unſeres Bleibens nicht und wir
ſetzten unſere Reiſe in der Richtung gegen
Südweſten und über Berge fort , die kein
End zu nehmen ſchienen .

Bis dahin war ich auf dem Rücken eines

Elephanten gereist , und obgleich die Bewe —

70

gung dieſes Thieres nichts weniger als an —

3 67513 befand ich mich doch ziemlich

gut dabei ; allein da wir uns auf dieſer letzten
Station bloß die zum Transport unſerer
Effecten nöthigen Elephanten hatten verſchaffen

können , ſo mußten wir uns fortan zum
Fußreiſen bequemen . Es war im Monat
April ; die ganze Atmoſphäre ſchien ein Glüh
meer zu ſein ; die Hitze hatte die Baumblätter

getrocknet und abfallen machen ; alle Waſſer
quellen waren verſiegt und die Pfade , welche

welche ſich um wir verfolgten , waren nichts als geſpitzte
Felſenmaſſen oder ein brennender Sand .
Vom erſten Tage an litten meine Füße ſo,
daß , als wir da ankamen , wo wir unſer
Lager aufſchlagen wollten , ſich die Haut
davon ablöſen ließ.

Um die große Tageshitze zu vermeiden ,
begab ich mich am andern Morgen ſehr frühe
mit einem Führer auf den Weg, um voraus
zugehen und um ſpäter an einem Ruhepunkte
die nachfolgende Caravane abzuwarten .

Da jedoch ſolche nicht nachkam , ſo fing ich
an zu fürchten , die Caravane werde ermüdet
an einem andern Orte Halt gemacht haben .
Was nun thun ? Die Sonne war im Unter

gehen begriffen , und wir kamen faſt vor Hun

ger um. Umzukehren , ohne zu wiſſen , wie
weit es nöthig wäre zurückzugehen , war un—
möglich ; wir waren erſchöpft . Die Nacht
ohne Feuer mitten unter Tigern zuzubringen ,
war eben ſo wenig rathſam . Was war alſo

zu thun ? Da man uns geſagt hatte , es
befinde ſich nicht weit von da ein kleines

Dorf , ſo ſammelten wir unſere Kräfte , und
entſchloſſen uns , daſelbſt Gaſtfreundſchaft
nachzuſuchen und unſere Elephanten zu er⸗
warten , die des andern Tags jedenfalls vor
beikommen mußten . Unſere Gaſtfreunde
theilten das ärmlichſte Mahl , was man ge
nießen kann , eine Schüſſel wilder Erdäpfel ,
mit uns ; und am zweiten Tage ſtieß unſere
Caravane wieder zu uns .

Es wan jetzt um die Zeit der Paſſatwinde
und wir mußten daher an unſern Heimweg
denken . In weiteren zwölf Tagen langten
wir wieder wohlbehalten zu Bangkok an.
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